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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition

Altenöurger Schuſpſatz Rr. 5.Merſeburg
er

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.Kreisblatt.

Tageblakt für Hkadt und LTand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

Je 287. 1886
Sierteljährlicher Rdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40. Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Zum 1. März 1887 wird die Stelle des
Kaſtellans an der neuen Mädchenſchule und der
ſtädtiſchen Turnhalle hierſelbſt vacant. Gehalt
450 Mark neben freier Wohnung und Heizung.
Keine Penſionsberechtigung. Kündigung vor-
behalten. Bewerber wollen ſich innerhalb drei
Wochen bei uns melden. Civilverſorgungsbe-
rechtigte werden vorzugsweiſe berückſichtigt.

Merſeburg, den 3, December 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 6. December.

Freiſinnige Fechterkunſtſtücke.
Wer die letzten Reden, die von freiſinnigen

Abgeordneten innerund außerhalb des Parlaments
gehalten worden ſind genau ſtudirt, der dürfte
über das Weſen der freiſinnigen Politik und
Taktik nicht im Zweifel ſein. Dieſelbe läuft ein
fach darauf hinaus, nur immer über die Gegen-
wart zu klagen und die Vorſtellung zu erwecken,
daß es weit beſſer mit uns beſtellt wäre, wenn
der Freiſinn am Ruder wäre. Die Mittel, deren
er ſich hierbei bedient, ſind nichts weiter als
Fechterkunſtſtücke.

Ein ſolches Kunſtſtück iſt es, erſt Alles, was
zur Befriedigung der finanziellen Bedürfniſſe ge-
fordert wird, abzulehnen und zu Falle zu bringen,
und dann die Hände über den Kopf zuſammen
zuſchlagen und über Nichterfüllung der von der
Regierung angeblich gemachten Verſprechungen
zu klagen.

Ein Fechterkunſtſtück iſt es, über die Verwend
ung der früher durch Zölle und Steuern bewilligten
Millionen zu klagen, und doch dabei an dieſer
Verwendung im Reichs und Landtag vollen und
meiſt entſcheidenden Antheil gehabt zu haben.

Ein Fechterkunſtſtück iſt es, zu behaupten es
habe ſich mit dem Finanzprogramm der Regier
ung nur um eine Vermehrung der Ausgaben und
Reichslaſten aus den Taſchen der Steuerzahler
gehandelt, ohne zugleich zu ſagen, wie ſonſt die
Bedürfniſſe in Reich und Staat hätten befriedigt
werden können und welche Erleichterung den
Einzelſtaaten durch die allmählich factiſche Be
ſeitigung der Matricularbeiträge geworden iſt.

Ein Fechterkunſtſtück iſt es, fortwährend eine
„geſunde Finanzpolitik“ zu fordern, ohne auch
n anzudeuten, wie dieſe beſchaffen ſein ſoll und
ann.

Ein Fechterkunſtſtück iſt es, von Hetzereien gegen
die Freiſinnigen und ſchlechter Behandlung der-
ſelben, von Vergiftung des politiſchen Lebens zu
reden, während die ganze Rede, in der ſich Herr
Rickert hierüber beklagt, von Hetzereien gegen die
Regierung und andere Parteien wahrhaft ſtrotzt,
und die freiſinnige Preſſe jeden Andersdenkenden
mit Verdächtigungen und Verläumdungen wahr-
haft verfolgt.

Ein Fechterkunſtſtück iſt die Verſicherung, daß

„für erwieſenermaßen nothwendige Ausgaben
ſelbſtverſtändlich die Mittel zur Deckung beſchafft
werden müſſen“ während die Partei thatſächlich
nicht nur den Grundſatz: „Keine neuen Steuern“
aufgeſtellt, ſondern bisher auch danach thatſächlich
gehandelt hat.

Ein Fechterkunſtſtück iſt es, wenn dem Lande
vorzuſpiegeln verſucht wird, die Bedürfniſſe in
Reich und Staat hätten ſich auch ohne Zoll-
erhöhungen und indirecte Steuern befriedigen
laſſen, und wenn ſo gethan wird, als ob wir
nur ein freiſinniges Regiment zu haben brauchten,
um der Pflicht der Vermehrung der indirecten
Steuern überhoben zu ſein ohne indirecte Steuern
läßt ſich, wie jeder ernſte Politiker zugeben muß,
überhaupt nicht auskommen.

Ein Fechterkunſtſtück iſt es, den momentanen
Rückgang des Erwerbelebens auf die Wirth-
ſchaftspolitik zurückzuführen und für die Ueber-
production die Schutzpolitik verantwortlich machen
zu wollen, während ſowohl das Beiſpiel Eng
lands wie die traurigen Erfahrungen des vorigen
Jahrzehnts in Deutſchland deutlich zeigen, daß
die Freihandelspolitik kein Heilmittel iſt, ja viel-
mehr in jeder Beziehung verderbenbringend ge-
wirkt hat.

Ein Fechterkunſtſtück iſt es, wenn man erklärt,
den letzten Mann und den letzten Thaler für
die Vertheidigung des Landes hingeben zu wollen,
und wenn man dabei zugleich das bewährte mili-
täriſche Syſtem durch die Einführung der zwei-
jährigen Dienſtzeit zu erſchüttern ſucht.

Fechterkunſtſtücke endlich ſind die völlig halt-
loſen Klagen über Polizei und Parteiregiment,
die wie alle andern nur dazu dienen
ſollen, die vollſtändig unfruchtbare, jedes tiefen
Ernſtes und jedes poſitiven Gedankens ermangelnde
Oppoſitionspolitik zu beſchönigen.

Politiſcher Tagesbericht.
Dem Reichstage ſind die Beſchlüſſe des

Bundesrathes zu den von erſterem während
der vorigen Seſſion gefaßten Reſolutionen zuge-
gangen. Auf die Reſolution gegen die Polen-
Ausweiſungen einzugehen, lehnt der Bundesrath
ab, da die Berechtigung der preußiſchen Regierung
zu den Ausweiſungen unbeſtreitbar ſei. Die Er-
örterung und über den Antrag, eine neue Unter-
ſuchung der Währungsfrage vorzunehmen, dauert
fort. Daſſelbe gilt von den Anträgen betr. die
Zulaſſung des Rechtsweges in Zollſtreitung und
von dem Antrage betr. die Entſchädigung un-
ſchuldig Verurtheilter. Die Reſolution betr. die
Vermehrung der FabrikJnſpektoren iſt abgelehnt;
in Folge der Reſolution um Vorlage eines Ge-
ſetzentwurfes betr. Regelung der Unterſtützung
der Familien von zur Uebung einberufenen Land
wehrleuten und Reſerviſten iſt die Ausarbeitung
eines bezüglichen Geſetzentwurfes eingeleitet.

Dem Reichstage ſind bereits über 200
Petitionen zugegangen. Gebeten wird
u. A. um Aufhebung der Krankenkaſſen-Karenz-

zeit, um Einſchränkung des Hauſierhandels,
Ausdehnung des Krankenkaſſenzwanges auf die
Handlungsgehilfen in ganz Deutſchland, Auf
hebung des Jmpfzwanges, Einführung der
Doppelwährung, Abänderung des Zolltarifes c.

Jm erſten Berliner Wahlkreiſe fand
am Montag die Erſatzwahl zum Reichs-
tage für Ludwig Löwe ſtatt. Es ging ſehr
ſtill zu, außerdem herrſchte noch Regenwetter.
Abgegeben 13990 St. bei ca. 21000 Wählern.
Klotz (freiſ.) 7207, Gerold (konſ.) 4790, Mark
graf (natlib.) 486, Chriſtenſen (Soc.) 1407 St.
Klotz iſt gewählt. Die Betheiligung war be
trächtlich ſchwächer als 1884 Zuwachs erhielt
nur der Sodcialiſt.

Die Socialdemokraten treffen bereits
alle Vorbereitungen für die nächſten Reichs-
tagswahlen. Gelder werden, der Nat.Ztg.
zufolge, geſammelt und aus allen Orten laufen
Beiträge ein, auch aus dem Ausland. So ſind
Summen aus Paris, Philadelphia und dem
Haag gekommen. Jm nächſten Jahre will man
beſonders verſuchen, in Wahlkreiſen Boden zu
faſſen, welche das Centrum jetzt inne hat, alſo
in Rheinland, Weſtfalen, Bayern und Schleſien.

Die Militärcommiſſion des Reich s-
tages, der die hervorragendſten Mitglieder aller
Parteien angehören, hat ſich Montag bereits
conſtituirt. Wahrſcheinlich wird der Reichstag
nach der heutigen Dienſtagsſitzung eine Pauſe
bis zur nächſten Woche eintreten laſſen, um der
Militärcommiſſion Zeit zur Berathung zu geben.
Graf Moltke's bekannte Rede hat faſt überall
im Auslande einen tiefen und zwar ziemlich
düſteren Eindruck gemacht.

Die bulgariſche Deputation an die
Großmächte, deren Reiſe durch das ſchlechte
Wetter verzögert worden iſt, iſt Sonntag vom
König Milan empfangen und zur Tafel gezogen
worden. Montag ſollte die Weiterreiſe nach
Wien erfolgen. Die rumäniſche Regierung
hat mit Rückſicht darauf, daß in Belgrad die
Choleraausgebrochen iſt, die Grenzcontrole
für alle Reiſenden aus Serbien verſchärft.

Jn der Montagsſitzung der Pariſer
Kammer erhoben die Radicalen heftige Angriffe
gegen Grevy, weil der die Cabinetsbildung ver-
zögere. Präſident Floquet wies die Bemer-
kungen zurück. Es kam zu lebhaften Tumulten.
Mit 460 gegen 60 Stimmen wurde ſchließlich
beſchloſſen, Dienſtag die Budgetberathung fort
zuſetzen.

Deutſcher Reichstag.
7. Sitzung vom 6. December 1886.

Der Reichstag verwies in ſeiner heutigen Sitzung
nach unerheblicher Discuſſion den Geſetzentwurf, betr. den
Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte, an die

Budgetcommiſfion, erledigte ſodann die erſte und zweite
Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Controlle des
Reichshaushalts und des Landeshaushalts von Elſaß-
Lothringen für das Etatsjahr 1886/87, ſowie die Berathung
der Denkſchrift über die Ausführung der ſeit dem Jahre
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1875 erlaſſenen Anleihegeſetze ohne alle Debatte und gingdarauf zur zweiten Berathung des Etats über. Sas

Haus bewilligte die Poſitionen der Specialetats Reichs
kanzler und Reichskanzlei“ und „Reichsamt des Jnnern“,
ſoweit dieſelben nicht der Budgetcommiſſion überwieſen ſind.
Eine Diskuſion rief lediglich die Zuſammenſtellung aus
den Originalberichten der Fabrikinſpectoren hervor,
welche in dieſem Jahre zum erſten Male dem Reichstage
zugeſtellt worden. Die Meinungen über die Zweckmäßig-
keit dieſes Verfahrens gegenüber der früher ſtattgehabten
Vorlegung der Original- Berichte waren getheilt, von
beſonderem Intereſſe war die durch eine bezügliche Aus
laffung aus der Mitte des Hauſes provocierte Erklärung
des Staatsſecretärs v. Bötticher, daß die Arbeiten der
Enquete über die Sonntagsruhe binnen einigen Monaten
beendigt ſein würden. Die nächſte Sitzung zur Berathung
kleinerer Vorlagen, ſowie zur Fortſetzung der zweiten Le
fung des Etats findet Dienſtag 1 Uhr ſtatt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Jm „Tivoli“ giebt das hieſige Trom-

petercorps am Mittwoch Abend ſein zweites
Abonnementsconcert. Zur Aufführung
kommen u. A. (neu) „SchiffsjungenMarſch“ aus
der Operette „Der Viceadmiral“ v. Millöcker,
(neu) „Große Selection“ a. d. Oper „The Mikado“
v. A. Sullivan, (neu) „Zwei ſchwediſche Tänze“
von Schäfer, Scene und Arie von Bergſon
(Solo für Clarinette), Ouverture zur Oper „Fauſt“
von Caraffa, Ouverture zur Oper „Pique Dame“
von Suppé u. A. m.

Eine für Beamte wichtige Entſchei-
dung iſt in einem Disciplinarſtreitverfahren
des Berliner Magiſtrates gegen einen ſeiner
Unterbeamten gefällt. Gegen letzteren war wegen
leichtſinnigen Schuldenmachens vom Bezirksaus
ſchuß auf Dienſtentlaſſung erkannt. Der Ver-
urtheilte legte dagegen Berufung ein, aber das
OberVerwaltungsgericht beſtätigte den Spruch.

Unweit Körbisdorf gingen dem in der
dortigen Zuckerfabrik beſchäftigten Arbeiter Rie-
mann aus Krumpa die vor einen Steinwagen
geſpannten Ochſen durch. Er ſelbſt gerieth unter
die Räder und erlitt einen erheblichen Ober-
ſchenkelbruch. Er fand in der Klinik zu Halle
Aufnahme.

Gerichtsſaal.
Der Lord-Oberrichter vor Gericht. Jn

London begaun eine Gerichtsverhandlung, in welcher als
Angeklagter Lord Colleridge, Englands oberſte Gerichts
perſon ſiguriert. Lord Colleridge hat einen Sohn, Namens
Bernhard, und um dieſem Sohn ſein geſammtes Vermö-
gen zuzuwenden, unterließ es der Lord, der ein Jahresein
iomnmen von 250 000 Mark hat, ſeine einzige Tochter zu
verſorgen. Das Mädchen, das ſchon über die erſte Jugend
hinaus iſt, und im väterlichen Hauſe die Rolle einer
Dienerin ſpielt, machte bei einer Vorleſung die Bekannt-
ſchaft eines Journaliſten Adams. Dieſer ſah ſich nach
kurzer Zeit veranlaßt, Miß Colleridge unter dem Namen
„Das moderne Aſchenbrödel“ zur Heldin einer Novelle zu
machen. Die junge Dame verlobte fich mit ihrem ritter-
lichen Vertheidiger, und ihr Vater, dem die Verbindung
mit dem vermögensloſen, bedeutend jüngeren Manne als
ein großes Unglück erſchien, ſchrieb ſowohl an ſeine Tochter,
als an einige Freunde Briefe, die der Gegenſtand der in
Rede ſtehenden Ehrenbeleidigungsklage ſind. Der Jour-
naliſt hat das Mädchen, das ganz mittellos iſt, geheirathet.
Miß Adams erſcheint nun als Klägerin gegen ihren Vater,
der fich durch einen Advokaten vertheidigen läßt. Das
Erkenntniß ſteht noch aus.

Als Enkelin des verſtorbenen Kaiſers
von Rußland ja ſogar außerhalb Deutſchlands als
Tochter des deutſchen Kronprinzen hatte die
Wittwe Vera Matſchounin aus Odeſſa ihre 18 jährige
ſchöne Tochter Olga präſentiert. Letzteres war in Wien
der Fall geweſen. Die Beiden unternahmen Kreuz und
Querzüge durch aller Herren Länder, lebten von Schwinde-
leien und führten ſo ein ganz brillantes Leben. Jn Berlin
haben ſie es endlich zu arg getrieben und ſind verhaftet
worden. Jetzt hat vor Gericht die Verhandlung ſtattge
ſunden. Die Beweisaufnahme ergab, daß die beiden
Ruſſinnen ganz gefährliche Hochſtaplerinnen ſind. Die
Mutter erhielt 4 Monate Gefängniß unter Aurechnung
von zwei Monaten Unterſuchungshaft, die Tochter 14 Tage,
die durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurden.

a

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jm Königlichen Schauſpielhaus in Ber

lin wurde am Sonntag die hundertjährige Feier
ſeines Beſtehens feſtlich begangen. TheaterDeputationen
gus Deutſchland und aus dem Auslande waren in reicher

v e hend, auch alle Fürſtlichkeiten, die zur Zeit in
in ſind.

Provinz und Umgegend.
F Großheringen. Am Sonntag Nach-

mittag verſammelten ſich im hieſigen Bahnhofs
bäude etwa 20 bis 25 Herren, die über dasa der Bahnlinie Jena, Apolda, Buttſtedt,

erfurt eine vertrauliche Beſprechung abhielten.
Wie man hört, haben die Jntereſſenten, die ſich
aus den genannten Städten eingefunden hatten, zu

nächſt ein Comitee erwählt, das die ferneren
Verhandlungen in dieſer Sache leiten ſoll.

F. Zeitz, 4. Dec. Jn der hieſigen Eiſengießerei
ereignete ſich geſtern Abend ein Unglück dadurch,
daß bei der Probe einer neuhergeſtellten Eis-
maſchine dieſelbe in Stücke ging und ein dabeibeſchäftigter Arbeiter durch P hregnnng

mit Schwefelſäure ſchwere Verletzungen
davontrug. Der aus Grana gebürtige Verun
glückte iſt nach der Klinik in Halle überführt
worden.

t Es giebt noch ehrliche Menſchen.
Einen ſchönen Beweis von Ehrlichkeit legte in
Erfurt ein Straßenbahnkutſcher ab, der, ohne
daß es Jemand bemerkte, einen Tauſendmark-
ſchein fand. Er hat denſelben ſofort an die
Direction abgeliefert.

f Jn Erfurt iſt, wie das „B. T.“ meldet,
von der Stadtverordneten -Verſamm-
lung beſchloſſen worden, die Berichte der Ver-
handlungen dieſer Körperſchaft nicht mehr
zu veröffentlichen! Außerdem wird in Zu-
kunft auch inſofern eine Aenderung eintreten,
als verſchiedene Angelegenheiten, welche früher
in öffentlicher Sitzung verhandelt wurden, in
geheimer Sitzung berathen werden ſollen.

F Jn Erfurt mußte am Freitag von den
Leidtragenden ein Gerichtsvollzieher her-
beigeholt werden, damit die Leiche eines dortigen
Einwohners beerdigt werden konnte. Die Leiche
befand ſich nämlich in einem Zimmer, welches
kurz vorher vom Gericht der Nachlaßregulierung
wegen angeſiegelt worden war. Erſt nachdem
der Gerichtsvollzieher das Siegel gelöſt hatte,
konnte mit der Beerdigung begonnen werden.

Jn dem Dorfe Hakenſtedt verloren
Eltern innerhalb 4 Wochen fünf blühende
Kinder, ein Mädchen von 11, drei Knaben
von 9, 6 und 4 Jahren und ein zweites Mäd-
chen von 18, Jahr an der Diphtheritis.

f Falkenſtein. Sonntag Nachmittag kaufte
ſich hier ein Handarbeiter aus Grünbach Pfd.
Rindfleiſch, zerſchnitt daſſelbe in zwei Theile und
verſchlang den einen ſofort. Nach wenigen Mi-
nuten fand man den Handarbeiter im Hausflur
entſeelt auf, er war erſtickt.

Aus Anhalt. Ber Glinde ſcheiterte am
Mittwoch ein Elbkahn, wobei eine Ladung
Zucker im Werthe von 250,000 Mk. verloren
ging.

Muthmaßliches Wetter am 8 Decbr. 1886.
Bewölkung wechſelnd. Regenſchauer, ſtellenweiſe Schnee.

Später trocken. Kälter

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, 8. Decemer: Otto der

Schütz.
Altes Theater. Mittwoch, 8. December: 11. Claſſ.

Vorſtellung zu halben Preiſen: Kabale und Liebe. Anf. 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Hamburger 50 Thaler-Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 3. Januar 1d87 ſtatt. Gegen den Coureverluſt
von ca. 20 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Reuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 90 Pf. pro Stück.

Magdeburg, 6. Decber, Land Weizen 158 165 Mk.
Weiß Weizen 159 163 Mk., giatter engl. Weizen 148 155
Mt., Rauh Weizen 140--147 Mk., Roggen 133 135 M.
ChevalierGerſte 155 200 Mk., Land Gerſte 142--152 Mk.,
Hafer 120 129 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro
[0,000 Literprocente loco ohne Faß 37,20-37,50 M.

Heilkräftige Wirkung und Wohlgeſchmack find in
keinem Liqueur ſo vollkommen vereinigt als in Widtfeldt's
Magenbehagen. Niederl. u. A. b. C L. Zimmermann.

Anzeigen.
Unr echt mit der Marke „Anker“

G Gicht- und Rheumatismus-
Ceidenden ſei hiermit der echte

S Pain-Expeller
mit „Anker“ als ſehr wirkſames
Hausmittel empfohlen. Pr. M.

Porräthig in den meiſten Apotheken!

Friſchen Seedorſch
empfiehlt A. Faust.

Weinstes
Böllberg. Weizenmehl
von anerkannt vorzüglichſter Güte
ewpfieblt Gllo TMeichmannm-

Originell!
Soeben erſchien in 2. Auflage und iſt

durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Das Buch der Esel

Guſtav Michell.
Mit 25 hochintereſſanten Jluſtrationen

vom Verfaſſer.
Eleg. g 4 Mk. Eleg. gebd. 5 Mk.
Bei Franco Einſendung des Betrages

FrankoZuſendung.
Fr. Mauke's Verlag.Je na.

Stottern.
Mein Curſus für Stotterer in Leipzig,

GuſtavAdolphſtraße 12, beginnt am I. De
cember e. Anmeldungen nehme ich daſelbſt
vom 14. December an täglich entgegen. Heil
verfahren durch Ordensverleihung Sr. Majeſtät
des Kaiſers anerkannt. Proſpect mit amtl.
Zeugniſſen und Abhandlung gratis.
Carl Denhardt, Jnbaber der Denhardt ſchen
Sprachheil anſtalt in Burgſteinfurt, Weſtfalen.

Für Orts -Steuer-Erheber:
Steuerhebeliſten und

Steuerquittungsbücher
für Steuerzahler à Stück 10 Pfg. ſind ſtets vor
räthig und zu haben in der

Expedition des Kreisblatt.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller
deukſchen Pläkter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen. m

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
125 75 Kr. Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der Garderobe und
Zeibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter-Vorzeich
nungen für Weiß und Buntſtickerei, NamensChiffiert 20.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Poſtanuſtalten. ProbeNummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer
Str. 38 Wien I, Operngaſſe 3

Wohnungs-Geſuch.
3 St. 2 K. nebſt Zubeh. zum 1. April k. J.
von einer ruhigen Familie ohne Kinder zu miethen
d Offerten bittet man in der Kreisblatt-

zpedition unter A. B. 1001 niederzul.



Rossmarkt 2“ Max MNoell, Roscwarkt 2.
empfiehlt zu ſoliden Preiſen in groſter Auswahl:

Tischdecken Tafeltücher BettzeugeSchlafdecken Servietten Bettdamaste in Aövelstetke und

e e rnophadecken Handtücher ederleinwanBettvorleger Wischtücher Betttücher Parin an.
Iäuferstoffe Messertücher Matratzendrelle Portieren- Stoffe.

Kleiderſtoffſe, Sommer- und Herbſt-Qualitäten, in großer Auswahl.
Reinwollene ſchwarze Cachemirs zu beſonders billigen Preiſen.

Tucher, Burcikceicime, Launas, PIüäsChe C. billigſt.
Wollene Fantasie-Tücher, seidene und wollene Schürzen Herren- und Damen-

Halstücher, Jagdwesten, Unterröcke, Capotten, Corsetts, weissleinene Taschentücher und
Oberhemden ganz bedeutend herabgeſetzt.

Eine Parthie zurückgeſetzter Kleiderſtoſffe verkaufe um damit zu räumen, zu den
denkbar niedrigſten Preiſen.

T mNicht zu verwechseln mit dem sogenannten

einzigen Speziallager am Platze.
Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk empfehlen einen Poſten

breite Prima DoppelZwirnGardinen,
brillant in der Wäſche, in allen Preislagen.

Emil Plöhn C Co.
Werſeburg, gr. Ritterſtr. -Ecke.

I 1 7A. Berger, Gottharcktstr. 18
NSeifenhandlung

empfiehlt alle Sorten
Wasch-. Woilette- und Vledicinische Seifen
OehmigWeidlichPrimaSeife 45 Pf. p. Pfd. Weiße Seife 38, 40 u. 43 Pf. p. Pfd.
Hellgelbe Wachsſeife 35 Bei Mehr- Abnahme billiger.
Prima Harzſeife 33 IElain(Schmierſeife)gelb u. grün 25 Pf. p. Pfd.

Alle zur Wäsche brauchbaren Artikel biülligst.
Große Auswahl von Toilette-seifen und Parfüms zu nur

billigen Preiſen.
Ferner bringe ich noch mein großes Lager aller Sorten Chriſtbaumkerzen

ſowie Celler Wachsſtock in allen Genres in empfehlende Erinnerung.

X Halleſche Straße 8.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum zur Nachricht, daß ich meine

Weihnachtses- Ausestellung
in Spielwaaren X in dieſem Jahre am hieſigen Platze

Mallesche Strass e S eröffnet habe. Sie enthält dentsche und
Pariser Artikel in allen nur denkbaren Neuheiten dieſer Branuche, ein
reich ſortirtes Puppenlager, angekleidete Puppen
von den einfachſten bis zu den feinſten, Täufliüngre in großer Auswahl.
Neu! Nen! Puppen mit Musikwerhk. Neu! Neu!

Auch führt meine Ausſtellung eine große Auswahl Fröbel'sche
Kinderspiele u. ſ. w. u. ſ. w. Bei ſämmtlichen Waaren führe nur die
billigſten Preiſe. Der Beſuch iſt auch Richtkäufern gern geſtattet.

Ergebenſt Frau vere. Geissler.
X Halleſche Straße S.

ws

Hallesche Strasse 8. g. oss e oijosoſſ e

Zeugniß über Knocheufraß.
Meiner Pflicht nachzukommen, beſcheinige

ich hiermit, daß mein Sohn, welcher bereits
ſeit 4 Jahren am Knochenfraß am Schien
bein gelitten hat, durch das bekannte

Ringelhardt-Glöckner'ſche
Wund- und Heilpflaſter)

ſchnell und gut geheilt worden iſt. Die
5 Löcher, die am Schienbein ſichtbar
waren, konnten vorher durch allerhand Mittel
und Verordnungen nicht beſeitigt werden,
und ich bin mit meinem Sohne von innigſtem
Danke für die bedeutende Wirkung obigen
Pflaſters durchdrungen, da es auch mich
von Froſtballen und von Rheumatismus
am rechten Beine befreit hat. Allen ähnu-
lich Leidenden empfehle ich dieſes vor-
zügliche Pflaſter mit gutem Gewiſſen.

Wettin a. Saale, den 17. Febr. 1886.
Handelsfrau F. Fiäüscher.

Mit Schutzmarke:
auf den Schachteln iſt zu beziehen à 25 Pf.
(mit Gebrauchsanweiſung) aus den bekannten
Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

Ton. C. r
38Coca-Wein,

See nur echt mit nebenstehenäerJ Weh c Schutzmarke. hebt Migräne,
Schu nervöse Kopf-, Zahn- und rheus-en Marke matische Schmerzen,

J Schwäche des Magens, Appe-7 W titiosigkeit, Vebelkeit und Er-22 e S brechen sofort, Iindert Athmangs-

raschenderWeise, Stephan's Coca-Wein,
eminent nervenstärkend u. belebend, ist das sicherste
Nittel, Nervenschwäche sehnell zu beseitigen. Für
Sportsmen, Offziere, Touristen, Jäger unentbehrlich

Preis pro Flasche, 660 Gramm 56. Probeflaschen
für A I. und A 2. nur in äen Apotheken zu haben.
Central -Versand dureb ApotheKer C. Stephan

in Treuen (Sachsen). VI
M erkstfatt-Gesuch!

Eine Glaſerwerkſtatt nebſt Wohnung
wird bis 1. April 1887 zu miethen geſucht, am
liebſten Hälterſtraße, Dom oder Burgſtraße. Ge
fällige Offerten bittet man unter Z. M. 93
in der Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

TDTZDDT
am Sonntag zwiſchen hierVerloren h h l gelr

ferdedecke. Es wird gebeten, dieſelbe beim
tſcher des Herrn Riohhorn, Lauch-

ſtädter Straße abzugeben.
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A. BAPDRM, Merseburg,

RBurg-Strasse No. I.
Zu vortheilhaften Weihnachtseinkäufen

empfehle mein reichhaltiges Lager in

Mollvauren Jeder Art.Seidene Tücher, Lavalliers, Schürzen ete.
Grossartige Auswahl in Präsent-Cartons.

Ferner empfehle zur Balisaison
Spiätzenstoffe, Spitzen jeden Genres, Blumen

in grosser Auswahl zu soliden Preisen,.
Der vorgerückten Saison wegen

Garnirte Damen- und Kinderhüte à be-
deutend ermässigten Preis en

M. Baden
Merseburg, Burg-Strasse 13.

e.

Donnerſtag, d. 9. December
ſteht wieder ein großer Transport

Ardenner und
Däniſcher Arbeitspferde

bei uns zum Verkauf.

Dom- Männer Verein.
Donners 9. DecemberAbends s Uhr Tivols.

1) Wahlen zum Vorſtand und zur Vertretung im
Vorſtande des Verbandes der Paroch.Vereine.

2) Vorbereitung des am 16. December zu feiern
den Familien Abends.

3) Zur Frage der Gründung eines Jünglings
vereins. (Vortrag Herr Prediger David.)

Der Vorstand.
Nationaler Verein

der deutſchen Mittelparteien.
Nächſte ordentliche Versammliungr:
Donnerſtag, d. 9. December, abends S Uhr.

Eingeführte Gäſte willkommen.

Tagesordnung: Direkte und indirekte
Steuern.

HOrtskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und

verwandter Gewerke zu Merſeburg.
Mit dem 1. Januar k. J. wird die Stelle

unſeres Krankenbeſuchers vakant. Bewerber
wollen ſich bis 15. d. P. ſchriftlich bei unſerm
Kaſſenführer M. Kessler melden.

Der Vorstand.

S W SD D e BM ittw o ch, den 8. December 1886:

II. Abonnements- Concert
ausgeführt vom hieſigen Trompeter Corps.
Direction Herr Stabstrompeter Stutzer.

Anfang S Uhr. G. Lange.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

Matto am Roßmarkt und Seyffert in der
kleinen Ritterſtraße.

Erbsenstrohroßer Poſten, auch einzeln liegt zum
erkauf VUnteraltenburg 27.

Gr. Strrenl, Haſthof Stadt Merfeburg.

Einem hohen Adel, ſowie dem geehrten Publikum der Stadt

Merſeburg und Umgegend erlauben uns hierdurch die ergebene
Anzeige zu machen, daß wir unſere diesjährige

Weihnachts Ausſtellung
eröffnet haben und dieſelbe einer gütigen Beachtung empfehlen.

S
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KRedaction, Schunellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 287. Mittwoch, 8. December 1886.

[Nachdruck verboten.

Die Erbin von Wallersbrunn.
8.] Originalroman von Marie Romany.

Es dauerte auch nicht lange, ſo war ſie da.
Eine Magd, die juſt über den Hofraum ſchritt,
beauftragte ſie, ihr eine Taſſe friſchen Kaffee zu
ſerviren, und nahm dann Platz auf einer Bank,
die ihr freie Ausſicht über die Landſchaft ge-
währte. Sie fühlte eine Unbehaglichkeit, die ſich
wie ein Druck auf ihr Jnneres legte; es war
das Bewußtſein, ihre erſte Bemühung auf Erfolg-
loſigkeit ſtoßen zu ſehen.

Zum Glück jedoch ließ ihr die Dienſtfertigkeit
der Wirthſchaft nicht viel Zeit zu eitler Träu-
merei. Crovigno, wie ſchon erwähnt, iſt nur ein
winziges Städtchen und ſo war man erſtaunt
geweſen, als ſie in der Villa anlangte, eine junge
Dame, die fremd am Orte war, allein erſcheinen
zu ſehen. Frau Barlero trug daher mit
eigener Hand den Kaffee auf.

„Wünſcht die Gnädige in der Stadt Beſuche
zu machen inquirirte ſie freundlich, während
ſie das Kaffeetuch ausbreitete.

Alice erröthete in Verlegenheit.
„Jch hatte die Villa Monti beſuchen wollen“,

äußerte ſie glattweg; „ich wußte nicht, daß die
Villa in andere Hände gekommen war.“

„Die Villa Monti?! Ach, du mein Gott!“
ſagte voll Erſtaunen die gute Frau. „Die
Gnädige weiß nicht, daß die Monti's ſeit mehr
als zwölf Jahren begraben ſind

„Nein“, entgegnete Alice ſtill.
Die Wirthin ſah ſie verwundert an.
„Carlo Monti ſtarb vor dreizehn Jahren,“

berichtete ſie eifrig; „und Fedora, ſeine Gattin,
folgte ihm kaum ein halbes Jahr ſpäter nach.
Die Gnädige iſt doch nicht verwandt zu den
Montis

„Nein, verwandt nicht“, erwiderte Alice.
„Aber

„Nun, aber
„Aber es würde für mich von Jntereſſe ſein,

über die Familie zu erfahren es muß eine
Tochter gegeben haben,“ Alice erröthete über
die Liſt, die ſie gebrauchte „die Amalie hieß

Die Wirthin ſchien verdutzt. Sie zögerte, ver
ſicherte dann, daß ſie nur eine Anordnung in
der Küche zu treffen habe und in ein paar
Minuten zurückgekehrt ſein werde. Darauf ließ
ſie die Fremde allein.

Alice hatte Zeit genug, über das, was ſie zu
befragen gedachte, mit ſich zu Rathe zu gehen.
Es dauerte eine Viertelſtunde, bis Frau Barlero,
mit einer bunten Putzhaube auf dem Kopfe,
wieder zum Vorſchein kam.

„Es hat etwas lange gedauert,“ entſchuldigte
ſie geſchäftig. „Je mehr Dienſtboten in einer
Wirthſchaft ſind, deſto mehr Arbeit hat man wie
begreiflich, um Allen auf die Finger zu ſehen.“

„Vielleicht wünſcht die Gnädige noch ein Täß-
chen friſchen Kaffee in jenem Pavillon zu nehmen“,
ging ſie mit der ihr angeborenen Dienſtfertigkeit
weiter „es iſt kühl in ſeinem Schatten, und was
die Erzählung betrifft, ſo plaudert ſichs dort
leichter, als im Freien, wo offene Ohren ſind.“

Alice erklärte ſich bereit. Sie erhob ſich und
nahm Platz in der ihr bedeuteten Laube; und
bald dampfree auch der friſche Mokka ihr ſein
Aroma entgegen und Frau Barlero nöthigte
unverdroſſen, von dem ſchweizer Kuchen zu nehmen,
der in zierlich aufgeſchnittenen Stückchen als
nicht zu umgehendes Konfekt dem Kaffee beige-
fügt war.

„Welche Verbindung hat denn die Gnädige
mit den Montis fragte endlich mit geheimniß-
voll thuender Miene die gute Frau.

Alice zögerte.
„Eine Verbindung gar nicht“, erwiderte ſie

dann ſchnell. „Jch habe eine Muhme, die vor
langen Jahren in Italien lebte und, freilich nur
eine kurze Zeit lang, mit Amalia Monti be-
kannt und befreundet war. Später ſahen ſie
ſich nicht mehr und hörten auch nicht von ein-
ander und da mich nun der Weg hier in die
Nachbarſchaft führte, ſo nahm ſie mir das Ver-
ſprechen ab, da ſie von dritter Seite erfahren
hatte, daß Amalia ein Unglück zugeſtoßen wäre,
herüberzufahren und Erkundigung einzuziehen.“

„Hm“, machte die Wirthin.
Alice ſah vor ſich. Sie war nicht gewohnt,

eine Lüge zu ſagen, und fühlte, wie ihr das
Blut in die Wangen ſtieg.

„Die Muhme muß alt ſein,“ ſagte Frau
Barlero.

„Vierzig Jahre“, überrechnete Alice ſchnell.
„Und genau ſo alt wäre Amalia wenn ſie

lebte,“ fügte Frau Barlero hinzu.
„So iſt ſie todt Alice ſah der Frau mit

eigenthümlichem Befremden in's Auge.
Dieſe wiegte das Haupt.
„Arme Amalia!“ erwiderte ſie dann, indem

ein Seufzer ihren Lippen entfuhr. „Jch habe
ſie geliebt wie eine Schweſter ich habe auch das
ganze Leid, welches ſie niedergedrückt hat, mit
ihr empfunden wäre ich damals, wie es heute
der Fall iſt, Beſitzerin der Villa Barlero ge-
weſen, barmherziger Himmel! Amalia läge nicht
im Grabe! ich hätte Troſt für ſie gehabt und
Hilfe für ſie und ihre Kleine, die ſo verlaſſen
und arm und ſchutzlos im Leben war!“

„Nun
Alicen's Blick hing mit gieriger Spannung

an der Miene der Wirthin, die, nachdem ſie ge
mächlich eine Thräne aus dem Auge gewiſcht
hatte, zu erzählen begann

„Amalia war nicht eigentlich die Tochter der
Monti's, ſie war ein Pflegekind; doch das iſt
der Gnädigen nicht unbekannt. Die Monti's
liebten ſie, d. h. inſoweit, als es mit ihrem Jn-
tereſſe in Verbindung war. Amalia hatte nie-
mals ihre Eltern geſehen der Vater er war
ein Seemann geweſen hatte auf dem Meere
ſein Leben verloren und die Mutter war ge-
ſtorben, als Amaliag kaum drei Wochen alt war.
Man ſagt, die Monti's hätten eine Summe be-
kommen, als ſie ſich des Kindes annahmen, doch
weiß ich über dieſen Punkt nichts Gewiſſes nur
ſo viel kann ich mit Beſtimmtheit verſichern,
daß mit Amalia's Großjährigkeit jede Verbind-
lichkeit gehoben war.“

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer empfing am Montag den Be
ſuch des Großherzogs von Sachſen Weimar und
ertheilte dem Geſandten von Kolumbien, General
Palacio eine Audienz. Eine Ausfahrt wurde des
ſchlechten Wetters wegen nicht unternommen.
Um 5 Uhr war größeres Diner.

Das Reichstagspräſidium iſt Sonn-
tag von der Kaiſerin empfangen worden.

Wie geht es Wilhelm? Aus Berlin
ſchreibt man der „W. Allg. Ztg.“: Die deutſche
Kaiſerin hat jeden Morgen, ſobald ſie die Augen
aufſchlägt, die Frage auf den Lippen „Wie geht
es Wilhelm!“ Die Umgebung der Monarchin
muß darauf bedacht ſein, der hohen Frau das
genaueſte Bulletin über das Befinden des Kaiſers
geben zu können. Einſt erzählte die Gräfin
Dönhoff dem Monarchen von dieſer liebenden
Fürſorge ſeiner Gemahlin. Sichtlich gerührt
veranlaßte der Kaiſer folgende kleine Komödie:
Als Kaiſerin Auguſta am 2. December etwas
ſpäter als ſonſt erwachte und wie gewohnt:
„Wie geht es Wilhelm fragte, ertönte hinter
den Bettgardinen die Antwort: „Wilhelm geht
es gar nicht gut; ſeine liebe Auguſta iſt zur
Langſchläferin geworden, ſie liegt im Bette, ſtatt
mit ihm gemeinſchaftlich das Frühſtück einzu-
nehmen.“ Auf's Höchſte überraſcht richtete ſich
die Kaiſerin auf und ſah ihren kaiſerlichen Ge-
mahl vor ſich, der ins Schlafzimmer getreten
war, um die Antwort auf die Frage ſelbſt zu
geben.

General Kaulbars wird demnächſt
wieder eine bedeutende Rolle ſpielen und zwar
auf dem Berliner Weihnachtsmarkt. Ein pfiffiger
Conditor hat ſeinem Pfefferkuchen die Geſtalt
des grimmen ruſſiſchen Generals gegeben.

Aus Nizza wird gemeldet, daß das Be
finden des Königs und der Königin von Württem-
berg befriedigend iſt, obgleich dieſelben noch ſehr
der Ruhe bedürfen. Der König klagt noch etwas
über angegriffene Nerven und unruhige Nächte,
fühlt ſich aber doch wohler.

Eine Wahnſinnige. Eine Schreckens
Scene hat eine Berliner Sängerin in ihrer
Wohnung erlebt. Sie ſaß beim Aoendtiſch, wobei
ihre Kammerfrau, die ſie von Wien hatte
kommen laſſen, ſervierte. Als Letztere nach Be
endigung des Soupers den Tiſch abgeräumt
hatte, kehrte ſie plötzlich mit dem Geſchirr zurück
und zwar mit völlig entblößtem Oberkörper.
Geheimnißvoll bewegte ſich die Frau zu ihrer
Herrin und ſagte mit unheimlichen Lachen und
leiſer Stimme „J bitt', Sie haben ja das Beſte
liegen laſſen, eſſen's ſchnell, ſonſt werden's ganz
naß.“ Dabei deutete ſie auf die auf dem Ge
ſchirr liegenden Reſte. Die Sängerin war
ſprachlos. Als aber die Frau das Geſchirr fallen
ließ und ihr mit bebender Stimme zurief: „Mein
Gott, retten Sie ſich, es regnet ja ſo furchtbar
ins Zimmer“, da erfaßte die Herrin eine furcht
bare Angſt, denn ſie war allein mit der Wahn-
ſinnigen in der Wohnung. Mit Schaudern
machte ſie ſich von dem armen Geſchöpfe los,
erreichte noch die Thür, bevor ihr der Weg ab
geſchnitten und lief, wie ſie ging und ſtand, über
die Straße zu Bekannten, wo ſie mit dem Rufe:
„Gott, die Perſon iſt verrückt geworden ohn
mächtig zuſammenbrach. Während ein hinzuge-
rufener Arzt ſich mit der Sängerin beſchäftigte,
begaben ſich andere Perſonen in ihre Wohnung,
wo die Wahnſinnige in einer Ecke kauerte und
ſich „des Regens nicht erwehren konnte“; ſie iſt
nach Wien zurückgeſchafft worden. Die Sängerin
iſt mit dem bloßen Schreck davon gekommen.

Briefe des Fürſten von Mingre-
lien. Mademoiſelle Martha de Proelat, eine
ſehr ſchöne junge Dame in Paris, hatte vor
einigen Jahren zum Dadian von Mingrelien
zarte Beziehungen. Seit nun der Name des
Fürſten wieder vielfach genannt wird, wurde das
Mädchen von Pariſer Journaliſten aufgefordert,
Daten über die Eigenſchaften des Mingreliers,
ſeine Perſönlichkeiten und Gewohnheiten zu
liefern. Mademoiſelle Prélat konnte ſich bei
dem Rückblicke auf ihr buntes Leben nur ſchwer
an den Fürſten erinnern, endlich erklärte ſie
aber, ſie beſitze von demſelben noch einige Briefe,
dieſe wolle ſie den Herren zur Verfügung ſtellen.
Unter einem Stoße von Correſpondenzen wurden
thatſächlich drei Schriftſtücke des Dadian auf-
gefunden. Jn dem erſten Schreiben heißt es:
„Meine Süße, hier ſchicke ich Dir die verlangten
zehntauſend Franken.“ Nummer Zwei lautet
ſchon etwas kühler: „Mademoiſelle, hier ſind
tauſend Franken.“ Jn dem dritten Briefe finden
ſich nur die fünf Worte: „Beläſtigen Sie mich
nicht mehr!“ Die Pariſer Journaliſten er-
klärten übereinſtimmend, dieſe Briefe ſeien nicht
ausreichend zu einem Charakterbilde des Dadian.

Eine Straußfedern-Toilette. Die
Königin von England wird bei Gelegenheit ihres
Regierungs Jubiläums ein Kleid oder vielmehr
ein ganzes Koſtüm, aus Schlepprobe, Fächer und
Sonnenſchirm beſtehend, zum Geſchenk erhalten,
und zwar eine ganz eigenartige, durchweg aus
weißen Straußfedern zuſammengeſetzte Toilette,
mit welcher ſie die Straußfarmer des Kaplandes
zu überraſchen gedenken. Jeder Farmer ſteuert
zu dieſem Zweck dem Komitee mehrere der aus
erleſenſten weißen Federn und es dürfte mehrere
Monate dauern, bevor alle erforderlichen weißen
Federn beiſammen und die verſchiedenen Toiletten
Artikel von den geſchickten Händen der erſten
Schneiderin in Kapſtadt angefertigt ſind. Die
Jdee iſt gewiß ganz originell, wenn es auch
zweifelhaft erſcheint, ob die Königin Victoria je-
mals dieſes wunderbare Federkleid anlegen wird.

Aus Orel wird gemeldet Als der Officier
du jour in die Arreſtantenkammer eines Gefäng-
niſſes, in dem Fälſcher ihre Strafe abſitzen, trat,
ſah er zu ſeinem Erſtaunen an die Wand ge-
klebte Kreditſcheine im Werthe von 3, 5 und 10
Rubel. Der Gefangenaufſeher wurde zitiert und
war nicht weniger verblüfft über dieſe Frechheit
der Arreſtanten. Auf ſeine Frage, wer der Her
ſteller ſei, wurde ihm zur Antwort: „Einer von
den Unſrigen!“ „Wer aber Das können
wir nicht verrathen.“ „Wie wagt Jhr, ſo
etwas zu thun „Ja, Ew. Wohlgeboren,
was ſollen wir denn anfangen? Wir können
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unſere Jnduſtrie doch nicht brach liegen laſſen
Es ſtellte ſich bei näherer Beſichtigung heraus,
daß die Scheine nicht, wie anfänglich geglaubt,
an die Wand geklebt, ſondern mit Farb-
ſtiften an die Wand kunſtvoll gezeich-
net waren. Trotz ſorgſältiger Nachſuchung
n man übrigens die Buntſtifte nicht auf-

nden.

Junge Mädchen als wandelnde
Straßenreclamen. Seit einigen Tagen
begegnet man auf den großen Boulevard's in
Paris Zügen von Frauenzimmern, die paarweiſe
nach Art luftſchöpfender Mädchenpenſionate ſpa-
zieren gehen. Sie ſind ganz gleich gekleidet.
Sie tragen einen ſehr elegant nach neueſter
Mode geſchnittenen Anzug aus honigkuchen-
farbenem, gelbbraunem Wollenſtoff mit bordeaux-
rothem Seidenfutter und Aufputz, dazu eine
phantaſtiſche Kopfbedeckung aus demſelben Stoffe,
die zu beiden Seiten des Kopfes zwei hochauf-
ragende Eſelsohren bildet. Die Geſichter ſind
mit einem rothen Schleier ſo vollkommen ver
hüllt, daß es unmöglich iſt, die Züge zu erkennen.
Die Mädchen wandern ſchweigend und ehrbar
einher und die dichten Schleier machen ein Ko
kettieren unmöglich. Sie haben auch nicht die
Beſtimmung, vorn ſondern rückwärts geſehen
zu werden, denn hinten zeigen ihre Anzüge in
grellfarbiger Stickerei die Worte: „I e meilleur
amer est Famer X.“ (der beſte Magenbitter
iſt der von X. Hier natürlich der Name des
findigen Fabrikanten.) Billig kann der Scherz
nicht ſein, denn wenn auch die armen Mädchen
ſchwerlich viel bekommen, ſo koſten doch die hüb-
ſchen und ſolid ausſehenden Anzüge ohne Zweifel
ein ſchweres Geld. Die BoulevardMenge läßt
fich die Neuerung ſchmunzelnd und wohlwollend
gefallen.

Eine Entzündung ſchlagender
Wetter fand Donnerſtag früh in der Kohlen-
grube Elemare bei Durham ſtatt. Von etwa
40 Arbeitern, die in der Grube ſich befanden,
ſind 3 getödtet, gegen 12 14 noch verſchüttet,
die übrigen gerettet.

Die Balleteuſe im Kloſter. Jm
BalletCorps eines der erſten römiſchen Theater
war ſeit vier Monaten die 17jährige Tänzerin
Jrene Pecky angeſtellt. Das Mädchen war
ebenſo ſchön als graziös und verſprach, ein Stern
am Ballethimmel zu werden. Vor einigen
Wochen lernte die Tänzerin den Baron Henri
Logul kennen, der ſich eifrig um ihre Gunſt be
warb und ſie auch gewann, indem er ihr eine
Heirath in baldige Ausſicht ſtellte. Bei der
Vorſtellung am 28. v. M. ſtellte Jrene Pecky in
einem Ballet eine Quellen-Nymphe dar; plötzlich
ſah man ſie erbleichen und ohnmächtig zurück-
ſinken; ſie hatte den Mann ihrer Liebe an der
Seite einer jungen Frau in einer Loge geſehen.
Jhre Nachforſchungen ergaben bald, die Dame
ſei die rechtmäßige Gattin Logul's, welche ihm
vor wenigen Tagen angetraut worden. Nach
Schluß der Vorſtellung ſprang die Tänzerin,
noch mit den Tricots und dem kurzen Röckchen
bekleidet, in einen Wagen und fuhr in's Kloſter
der Urſulinerinnen, um ſich dort als Novize
aufnehmen zu laſſen.

Aus der Stadt und Umgebung.
88 Die blauen Naſen und rothen Finger ſind

nun doch gekommen und wenn ſich die Beſitzer
derſelben auch darüber nicht freuen werden, viele
Geſchäftsleute thuen es gewiß, die ſehnſüchtig
auf Decemberkälte gewartet. Der Winter vor
Weihnachten macht das Geſchäft zum Feſt in
vielen Branchen; kommt er nachher, ſo iſt's vor-
bei. Der December hat, dafür verdient er Dank,
dem veränderlichen November Wetter ein Ende
gemacht, und damit wohl den unheimlichen Gaſt,
der zweimal an Deutſchlands Thore pochte, die
Cholera, endgiltig verſcheucht. Aber es giebt
auch viele Leute, denen bei dem Gedanken an die
erforderliche größere Menge Heizmaterial nicht
froh zu Muth wird, an ſie mögen hilfreiche

erzen auch etwas denken. Auch der in Aus-
ſicht ſtehenden Weihnachtsbeſcheerungen für Kinder
ärmerer Leute mag gedacht werden, wie in früheren
Jahren. Die Freude, Anderen ein frohes Feſt
bereitet zu haben, iſt die höchſte. Und wer ſelbſt
noch nicht ſchlüſſig geworden, was er ihm Nahe-
ſtehenden verehren ſoll, beſinne ſich bei Zeiten.
Jetzt und in den kommenden Tagen iſt die Aus-

wahl am größten, zu Weihnachten iſt's nicht
mehr ſo.

Jn der am 8. d. M. im „goldenen Arm“
ſtattfindenden Verſammlung des land-
wirthſchaftlichen Kreis- Vereins wird,
wie wir hören, von dem in landwirthſchaftlichen
Kreiſen bekannten Samenzüchter Heine-
Emersleben ein reichhaltiges Sortiment ver-
ſchiedener Getreidegarten zur Ausſtellung
kommen, was wir hier beſonders zur Beachtung
empfehlen wollen.

O Am vergangenen Sonnabend Abend hielt
der hieſige Gewerbeverein eine von Mit-
gliedern und Gäſten recht zahlreich beſuchte
Verſammlung im „Herzog Chriſtian“ ab, in
welcher Herr Profeſſor Dr. Witte einen ebenſo
eingehenden, als ſachlich gehaltenen klaren Vor-

trag über unſere Waſſerleitungsfrage
hielt. Der Herr Vortragende betonte von vorn
herein ausdrücklich, daß es durchaus nicht in
ſeiner Abſicht liege, weder für noch gegen die
Waſſerleitung zu ſprechen, ſondern einzig und
allein von dem bisherigen Gange der Vorarbeiten
zu derſelben ein anſchauliches Bild zu geben.
Aus den Ausführungen, welche durch Zeichnungen
an der Tafel unterſtützt wurden, dürfte Folgen-
des das Weſentlichſte ſein: Die für die Waſſer-
leitungsfrage niedergeſetzte Commiſſion hatte aus
wohlerwogenen practiſchen Gründen davon Ab-
ſtand genommen, unſere Stadt mit Saalwaſſer
und ebenſo mit Höhenwaſſer als Leitungswaſſer
zu verſorgen und ſich dafür entſchieden, den Ver-
ſuch zu machen, Waſſer aus der Niederung zu
gewinnen. Der als Sachverſtändiger zu den
Vorarbeiten angenommene Herr Jngen. Pfeffer
aus Halle hatte nach ſeinen Ermittelungen die
Niederung zwiſchen Leuna und Röſſen als die
geeignetſte Stelle dafür bezeichnet, und wurden
in Folge deſſen in dortiger Gegend nach den
Angaben des Herrn Pfeffer 8 Bohrlöcher (ſpäter
noch 2 weitece) niedergetrieben, um die Terrain-
verhältniſſe im Jnnern der Erde kennen zu lernen.
Da Herr Pfeffer der Anſicht war, daß in jener
Niederung eine geeignete Menge Waſſer ſich vor-
finden müſſe, ſo wurde gleichzeitig ein Verſuchs-
brunnen angelegt, um über Quantität und
Qualität des Waſſers Ermittelungen anzuſtellen.
Herr Pfeffer war weiter der Anſicht, daß in jener
Niederung ein Grundwaſſerſtrom ſich finde, der
von der Höhe aus dort hinträte und ſein Waſſer
im rechten Winkel an die Saale abgäbe,
alſo ſo, daß ein Rücktreten des Waſſers aus
der Saale in die Rinnen des Höhengrundwaſſers
nicht möglich ſei. Jn der Commiſſion wurde
dieſe Anſicht nicht allſeitig getheilt, vielmehr an
genommen, daß nach dem hydroſtatiſchen Geſetz
über communicirende Röhren das Grundwaſſer
der Höhe ſich nicht rechtwinkelig in die Saale
ergießen könne, ſondern den Lauf der Saale
ziemlich parallel begleiten müſſe, und daß daher
das in der Niederung erſchloſſene Waſſer nichts
anderes, als filtrirtes Saalwaſſer ſei. Dieſe
Annahme hat ſich auch durch die Ermittelungen
über die Terrainverhältniſſe der Erde im Jnnern,
welche ſich durch die Bohrlöcher, namentlich durch
das wichtigſte derſelben, Nr. 5, ergaben, beſtä-
tigt. Doch iſt dieſe Frage für die ganze Strecke
noch nicht erledigt, namentlich ſind die Verhält
niſſe der beiden letzten Bohrlöcher noch nicht
bekannt. Es iſt aber zu vermuthen, daß der
beim Bohren der Löcher unter der durchläſſigen
Kiesſchicht vorgefundene blaue Thon, welcher
für das Grundwaſſer entſcheidend iſt, parallel
mit der Saale fällt, wodurch die letztere An-
nahme nur noch weiter beſtätigt würde. Andrer-
ſeits würde nach einer angeſtellten Berechnung
die Menge des auf der Höhe angeſammelten
Niederſchlagswaſſers auch bei Weitem nicht
hinreichend ſein, unſere Stadt vollſtändig mit
Waſſer zu verſorgen, da auf den Kopf unſerer
gegenwärtigen Bevölkerung etwa nur 51 Liter
pro Tag kommen würde. Das Reſultat
des Verſuchsbrunnens war ein befriedigendes.
Das in coloſſaler Menge gewonnene Waſſer war
farblos, geruchlos, ſchmackhaft und entſprechend
temparirt. Die mehrfach vorgenommenen chemi-
ſchen Unterſuchungen deſſelben fielen gleichfalls
günſtig aus. Jn Folge dieſer Reſultate ent-
ſchloß ſich die Commiſſion, den Herrn Jngenieur
Pfeffer zu beauftragen, ein vollſtändiges Pro-
ject einer Waſſerleitung mit Koſtenanſchlag aus
zuarbeiten. Erſt wenn dieſes vorliegt, wird zu
entſcheiden ſein, ob der Nutzen einer Waſſer

leitung mit den dafür aufzuwendenden Koſten
in entſprechendem Verhältniſſe ſtehe. Für dieſe
Zeit ſtellte Herr Profeſſor Dr. Witte einen
weiteren Vortrag über denſelben Gegenſtand in
Ausſicht und ſchloß ſeinen heutigen Vortrag
damit, in der Verſammlung noch die Erwägung
einiger auf die Waſſerleitung ſich beziehender
fernerer Fragen anzuregen. Für den ebenſo be-
lehrenden als gediegenen Vortrag drückte die
Verſammlung ihren Dank durch Erheben von
den Plätzen aus.

Der General Socictäts Director Herr
Kammerherr von Hülſen Merſeburg hat
jetzt in ſeiner Eigenſchaft als Patron der Kirche
zu Ruhlsdorf bei Wittenberg und Beſitzer des
angrenzenden Rittergutes Hemſendorf jener Kirche
eine große neue Glocke, die zum Andenken an
ſeine heimgegangene Tochter „Marienglocke“ heißt
und eine carmoiſinrothe mit Goldſtickerei gezierte
Altarbekleidung geſchenkt.

Auf Grund der Ermächtigung im S 5 des Geſetzes
vom 17. Mai 1884 (G.-S. S. 129) und im 9 5 des fer
neren Geſetzes vom 23. Februar 1885 (G.-S. S. 43),
ſowie der betreffenden Privilegien hat der Herr Finanz-
miniſter

1) die vierprocentigen Thüringiſchen Eiſenbahn Priori
täts Obligationen J. Emiſſion ausgeſtellt am I.
Januar 1848,

2) die vierprocentigen dergleichen Obligationen III.
Emiſſion (Serie III.), ausgeſtellt am 31. März 1885,

3) die vierprocentigen dergleichen Obligationen IV.
Emiſſion (Serie IV.), ausgeſtellt am 1. März 1857,

4) die vierprocentigen dergleichen Obligationen V.
Emiſſion (Serie V.), ausgeſtellt am 1. Juli 1870,

5) die vierprocentigen Halle-SorauGubener Eiſenbahn
Prioritäts Obligationen J. Emiſſion (Privilegium vom
18. November 1871),

6) die vierprocentigen dergleichen Obligationen II,
Emiſſion (Privilegium vom 7. Auguſt 1872),

7) die vierprocentigen dergleichen Obligationen Lit. B.
(Privilegium vom 17. Juli 1872) und

8) die vierprocentigen dergleichen Obligationen ILit. C
(Privilegium vom 26. Juni 1876),
ſoweit deren Jnhaber nicht auf den bereits früher ange
botenen Umtauſch gegen 3 procentige Staatsſchuld
verſchreibungen eingegangen ſind, zur baaren Rückzahlung
am 1. Juli 1887 gekündigt.

Die Auszahlung des Nominalbetrages, ſowie der vier
procentigen Rückzinſen der Obligationen unter laufender
Nr. 5, 6 und 7 für die Zeit vom 1. April bis Ende
Juni 1887, wird vom 1. Juli 1887 ab bei der König
lichen Eiſenbahn Hauptkaffe in Erfurt oder bei der König
lichen vereinigten Eiſenbahn-Betriebs-Kaſſe in Berlin

Askaniſcher Platz 5 gegen Ausantwortung der Ob
ligationen ſelbſt und der dazu gehörigen noch nicht fälligen
Zinskoupons und der Talons erfolgen. Der Geldbetrag
etwa fehlender Zinsſcheine wird von dem Betrage der zu
leiſtenden Zahlung gekürzt werden und die Verpflichtung
zur Verzinſung der Obligationen mit dem 30. Juni 1887
erlöſchen.

Der Herr Finanz- Miniſter hat jedoch gleichzeitig die
Friſt zum Umtauſch gegen 3 procentige Staatsſchuld
verſchreibungen bis 31. December d. J 8. einſchließlich
verlängert.

Für die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen wird
derſelbe Nennbetrag in Schuldverſchreibungen der 3
procentigen konſolidierten Staatsanleihe gewährt und
werden den Jnhabern die umzutauſchenden Schuldver
ſchreibungen mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis
zum zweitnächſten Zinſenfälligkeitstermine, alſo rückſichtlich
der Obligationen unter Nr. 1, 2, 3, 4 und 8 bis zum
1. Juli 1887, rückſichtlich der Obligationen unter 5, 6 und
7 bis 1. October 1887 belaſſen.

Die Erklärung über die Annahme des Angebots zum
Umtauſch kann bis zum 31. December d. Js. ſchriſtlich
oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn-Hauptkaſſe
zu Erfurt, oder einer der nachbezeichneten Kaſſen, nämlich:

a, der Königlichen vereinigten Eiſenbahn-Betriebskaſſe
in Berlin Askaniſcher Platz 5 oder bei den König
lichen EiſenbahnBetriebskaſſen zu Deſſau, Halle, Weißen
fels und Caſſel B. M..

b. bei der Königlichen EiſenbahnHauptkaſſe in Frank
furt a M. (Sachſenhauſen)
unter vorläufiger Einreichung der Obligationen abgegeben
werden.

Den Erklärungen über die Annahme des Angebots iſt
außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) ſelbſt ein
Verzeichniß, welches Nummer und Nennwerth der letzteren
enthält, für jede Gattung von Obligationen beſonders, in
doppelter Ausfertigung beizufügen. Das eine Exemplar
wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, dem Ein
ſender ſofort wieder ausgehändigt und iſt von demſelben
bei einſtweiliger Wiederausantwortung der von der An
nahmeſtelle mit einem Vermerk zu verſehenden Obligationen
zurückzugeben.

Wegen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch
gegen 3 procentige Staatsſchuldverſchreibungen wird
ſpäter das Erforderliche veranlaßt werden.

Diphtheritis. Jn dem Dorfe Trebnitz
bei Merſeburg iſt wegen der unter den Kindern
daſelbſt graſſirenden Diphtheritis ſeit Mittwoch
die Schule geſchloſſen worden.

Inseraten Annahme
10 Vhr Vormittags

e Größere Tags zuvor.
Reaction Shnelpreſſendrng und Verlag von J. e d holde in Merſeburg Altenb, Sqhuipiae 65.
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